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_ Glaube und Wissen

•••• Welt

• •• Weltbild und Kartographie

Grundlage mittelalterlicher Weltkunde und Kar­
tographie waren die kosmologischen und geo­
graphischen Kenntnisse der Griechen und Rö­
mer, die über spätantike Autoren den Weg in die
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Enzyklopädien, Universalchroniken und karto­
graphischen Darstellungen des lateinisch gepräg­
ten christlichen Europas fanden. Die griechi­
schen Werke selbst, die über Byzanz in den
islamischen Kulturkreis gelangten, verbreiteten
sich im Westen erst im 12. Ih, über Übersetzun­
gen aus dem Arabischen (z. B. Aristoteles, Ptole­
maios). Entgegen der älteren Forschung, die für
das Mittelalter häufig ein geschlossenes Weltbild
annahm, geht man heute von einer Pluralität der
Weltbilder aus, in denen je nach Zielsetzung die
geographisch-physikalische, astronomisch-kos­
mologische oder biblische Perspektive die Raum­
und Zeitvorstellungen beherrschte. Während wir
heute Karten als "objektive" Abbildung von
Wirklichkeit begreifen, zeigt die Geschichte der
Kartographie, daß Abbildungsinteresse und Dar­
stellungsverständnis von den sich entwickelnden
kulturellen Rahmenbedingungen abhängen. Au­
toren und Kartographen rekurrierten bei der
Auswahl und Anordnung von Formen, Themen,
Legenden und Orten im Kartenraum sowie bei
der Orientierung der Karten nach Osten, Süden
oder Norden nicht nur auf faktische geographi­
sche Informationen, sondern auch auf kulturel­
les Wissen und ein eigenes Verständnis von der
Welt. Ergebnis waren komplexe graphische und
rhetorische Bilder einer vormodernen Gesell­
schaft mit spezifischen Codes für sozial, mora­
lisch und politisch determinierte Weltsichten,
Werte und Normen. Karten sind deshalb nicht
nur kulturelle Zeugnisse, sondern auch soziale
Konstruktionen vergangen er Kulturräume, ge­
sellschaftlicher Ordnungen und universaler Ge­
schichtsvorstellungen [7' Geschichtsschreibung,
Geschich tsdenken].

Ein Blick auf die Entwicklung der Kartogra­
phie zeigt eine mehrfache Verlagerung des Er­
kenntnisinteresses und der Darstellungsformen
von der Antike bis in das 16. Jahrhundert, näm­
lich die theoretische Annäherung der Griechen
an die inmitten des Sonnensystems verankerte
kugelförmige Erde unter Berechnung von Um­
fang, Längen- und Breitengraden, die römische
Vermessung des flach gezeichneten orbis terra­
rum für administrative und militärische Zwecke,
die mittelalterliche Christianisierung des Welt­
bildes in mappae mundi mittels Bibelinserten
und einer Ostung auf das Paradies sowie die Ver­
arbeitung des im Widerspruch mit antiken Vor­
gaben stehenden Erfahrungswissens in Portula-



nen und Kartographien des Spätmittelalters und
der Renaissance. Diese unterschiedlichen Inter­
essen und Formen existierten teilweise nebenein­
ander und im Austausch miteinander: Kirchen­
väter und frühmittelalterliche Gelehrte wie
Isidor von Sevilla rezipierten heidnisches Bil­
dungsgut und spätantike lateinische Enzyklopä ­
dien , darunter Plinius' Historia naturalis und So­
linus' Collectanea rerum memorabilium , Weitere
Anstöße karnen durch übersetzungen aus dem
Arabischen sowie durch mündliche und schrift­
liche Berichte von Pilgern, Gesandten oder Han­
deIsreisenden. Doch ohne die griechischen und
römischen Grundlagen ist die mittelalterliche
Entwicklung nicht zu verstehen, wobei die anti­
ken Karten selbst (wie die Ptolernaios -Karten
und die Tabula Peutingeriana) nur in (spät- )mit­
telalterliehen Rekonstruktionen und Interpreta­
tionen erhalten sind .

Nach der aristotelisch-ptolemäischen Lehre
befand sich in der Mitte des aus konzentrischen
Sphären aufgebauten Kosmos die unbewegliche
kugelförmige Erde, um die herum die anderen
drei Elemente (Wasser, Luft, Feuer), die sieben
bekannten Planenten (Mond, Merkur, Venus,
Sonne, Mars, Iupiter, Saturn), die Fixsterne (Ster­
ne, Tierkreise) und weitere Sphären schalenför­
mig angeordnet waren. Der spekulativ-wissen­
schaftliche Ansatz richtete sich darauf, ein
genaues Bild der Ökumene zu entwerfen, Anzahl,
Bewegungsprinzipien und Natur der Sphären zu
klären und die gekrümmte Erdoberfläche aufeine
zweidimensionale Zeichenebene zu übertragen.
Krates von Mallos projizierte die Kugelgestalt des
Kosmos auf einen Globus, in dem die Ökumene
einen von vier kontinentalen Festlandblöcken bil­
dete, die durch zwei sich im rechten Winkel
schneidende Ozeangürtel getrennt sind (Abb. 1).
Marinos von Tyros entwickelte ein Gitter von
Breiten- und Längengraden, das Claudius Ptole­
maeus anregte , die geographischen Koordinaten
von ca, 8.000 Orten zu bestimmen. Dieses Wissen
gelangte sukzessiv in den Westen, wo etwa die im
arabischen Bereich seit dem 9. Ih. bekannte pto­
lemäische Geographie erst 1406 in einer lateini­
schen übersetzung verfügbar wurde . Die römi­
sche Kartographie konzentrierte sich auf das
Imperium Rornanum, das es zu vermessen, zu
verwalten und zu beherrschen galt, so daß die
Erdkugel in der praktischen Darstellung zur
Scheibe wurde . Strabos Geographika unterteilte

••• Weltbild und Kartographie

die Ökumene in sieben Klimazonen. Pomponius
Melas Reise durch die Alte Welt beschrieb eine
Schiffahrt entlang der Küsten der drei bekannten
Kontinente Europa, Afrika und Asien, wobei die
mittelalterlichen Handschriften zusätzlich zur
Ökumene das Land der Antichthonen südlich
des Äquatorialmeeres zeigen.

Periökumene

Abb. 1:Skizze nach Krates von Mallos, genordete Weltkugel
mit vier Kontinenten

Für das Mittelalter sind nach Anliegen und Ziel­
setzung zwei Grundtypen zu unterscheiden, die
gleichsam naturwissenschaftlich orientierten
Zonen- und Klimatenkarten sowie die welt­
anschaulich-theologisch geosteten Weltkarten,
deren Elemente sich drittens in Mischtypen ver­
einigten. Alle gehen von der Kugelgestalt der Er­
de aus, auch wenn die unperspektivische Mal­
weise zur Mißdeutung des halben Planiglobs als
Scheibe führen konnte.

Die vom kratischen Globusmodell abgeleite­
ten Zonen- und Klimatenkarten, die genordet
oder gesüdet und stets in Codices eingebunden
sind , untergliedern entweder die gesamte Welt
in fünf Klimazonen (Abb, 2) oder nur die Öku­
mene in etwa sieben Klimazonen. Die Lehre kam
über spätantike römische Autoren wie Macrobi­
us, dessen Commentarii in somnium Scipionis im
11. bis 13. Ih. zu einern weitverbreiteten Schul­
buch wurden, und Martianus Capella ins Mittel­
alter. Die Macrobius-Karten, die in der Regel kei­
ne theologischen Elemente enthalten, sind
eingearbeitet in Enzyklopädien und andere Lite-
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_ Glaube und Wissen

•••• Welt

raturformen, deren Kompilatoren wie Boethius,
Isidor von Sevilla und Beda die kosmologischen
Kommentare übernahmen. Zonenkarten sind
meist zweckgebundenes Anschauungsmaterial,
das dem Leser naturwissenschaftliche Text­
zusammenhänge verdeutlichen soll. Dank der
arabisch-jüdischen Vermittlung erfuhr dieser

Polarzone

Äquatorial­
zone

1~1!IIlIIII -"'~ Äquatorial-
zone

Polarzone

Abb. 2:SkiuederZonenkarte

Kartentyp seine größte Verbreitung im 12. bis
14. Ih., meist als kleinformatige Skizzen mit we­
nig Raum für Nomenklaturen. Dazu gehören die
gesüdeten Entwürfe im weitverbreiteten Dialogus
contra ]udeos (um II 10) des Petrus Alfonsi und
im Tractatus de sphaera des Iohannes de Sacro­
bosco (vor 123111235),die ptolemäisch genorde­
te Karte in Petrus Alliacus' Imago mundi (um
1410), von der Christoph Kolumbus ein Exem­
plar besessen haben soll, die geostete, nur in
einer Fassung des 15. Jahrhunderts erhaltene Zo­
nenkarte in der Universalgeschichte des Kanoni­
kers Girard von Antwerpen sowie die um 1250
erstellte, geostete hemisphärische Klimatenkarte
des Iohann von Wallingford.

Basis des geographisch-christlichen Weltbilds
waren die aus Bibel und Antike bekannten Völ­
kerlisten, die in geostete TO- Diagramme der
Ökumene eingeschrieben wurden. Die drei be­
kannten, im Verhältnis 2: 1: 1 zueinanderstehen­
den Kontinente sind meist durch das Mittelmeer
als Schaft, durch Don und Nil als Querbalken des
T voneinander abgetrennt; ihnen werden die drei
Söhne Noahs, von denen angeblich alle 72 Völker
abstammen, zugeordnet: der Erstgeborene Sem
zu Asien, der verfluchte Harn zu Afrika und der
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Jüngste Iaphet zu Europa (Abb.3). Das Deu­
tungsmodell spiegelt die heilsgeschichtliche Vor­
rangigkeit Asiens, in dessen Osten das Paradies
mit Adam und Eva oder den vier Paradiesströ­
men Ganges, Euphrat, Tigris und Nil lag. End­
punkt der Heilsgeschichte mit Tod, Auferstehung
und Himmelfahrt war Palästina. Das im äußer­
sten Westen Asiens gelegene Heilige Land rückte
somit in das geographische Zentrum des Welt­
geschehens. Dazwischen sind sagenhafte Reiche,
wundersame Völker und seltene Tiergestalten
verortet, darunter der Priesterkönig Iohannes,
die Amazonen und die von Alexander einge­
schlossenen Nordvölker Gog und Magog [l' Fik­
tionen]. Deformierte wie Skiapoden, Hunds­
köpfige (cynocephali), Kopflose und Einäugige
bevölkern das nachrangige Afrika. Selbst die
Chorographie Europas ist trotz besseren Wissens
durch antike und biblische Vorgaben geprägt.
Solche mappae mundi waren bildliehe Allegorien
einer christlichen Kosmologie, Träger eines theo­
logischen, mythischen und historischen Weltbil­
des ohne realgeographischen Anspruch. Modifi­
kationen waren intentional: Die Beatuskarten
des 10. bis 13. Ihs, fügten der geosteten Ökume­
ne einen relativ schmalen vierten Kontinent in
der südlichen Erdhälfte hinzu; hemisphärische
Weltkarten ergänzten gleichsam die Rückseite
der Erde, wie Lambert von St. Omer im Liber
jloridus (ca. 1112/15). Ziel war es nicht, eine
maßstabgetreue Weltdarstellung oder realtopo­
graphische Orientierungshilfe zu geben, sondern
eine an die göttliche Ordnung gebundene Enzy­
klopädie, die in jedem Format vom undifferen­
zierten TO-Schema über die Londoner Psalter­
karte (nach 1262) bis zu den großformatigen
Wandkarten von Ebstorf und Hereford ins Bild
gesetzt werden konnte.

Als prachtvollstes Exemplar gilt wegen ihrer
enormen Größe von 3,58x3,56 Metern (12,74
m2 Fläche) und der fast 2.345 Bild- und Textein­
träge die in Datierung und Autorschaft äußerst
umstrittene Ebstorfer Weltkarte (um 1300, ver­
mutlich 1298-1308), deren Original 1943 bei
einem Bombenangriff in Hannover verbrannte.
Solche multifunktional einsetzbaren Weltkarten,
die als Andachtsbild, als repräsentatives Schau­
stück und als Unterweisungsmaterial im Unter­
richt zu gebrauchen waren, erforderten entspre­
chend geschulte Produzenten und Benutzer. Die
Entstehungs- und Rezeptionszusammenhänge



Abb. 3:TO-Karte ineinem Frühdruck des Isidor von Sevilla
von 1472; london, British library

der Ebstorfkarte, die, wenn nicht in Ebstorf
selbst, so doch in Kooperation mit Nachbarklö­
stern des Lüneburger Raumes angefertigt wor­
den sein muß, stellen die früher behauptete Ur­
heberschaft des Gervasius von Tilbury wie auch
eine Früh- und Spätdatierung im Zeitraum 1208
bis 1373 grundsätzlich in Frage. Als Kopisten
sind Propst Albert, die Priorin und die Schul­
schwester der um 1307 belegten Klosterschule
zu diskutieren; als Auftraggeber könnten Herzog
Otto der Strenge, der Propst und adlige Mitglie­
der des Konvents zusammengewirkt haben. Eine
weltumspannende Christusfigur umfaßt den
Erdkreis, wobei umstritten ist, ob die Erde als
Körper Christi fungiert oder der Christuskopf
in abgehobener Distanz den Betrachter nicht
nur zum Mernorisieren, sondern auch zur Kon­
templation anregen soll. Die kartographische
Zentrierung auf ein apokalyptisches Jerusalem
mit quadratischen Stadtmauern. vier Türmen
und zwölf Toren (Offb 21,12; 21.16) war eine
ideologische Entscheidung. als der Verlust der
Heiligen Stadt die Sehnsucht nach dem Spiritu­
ellen verstärkte. Die Jerusalemkonzeption ver­
bindet nicht nur den Nabel-Mythos mit der Auf­
erstehung Christi. der mit Nimbus und einer
vom Kreuz gekrönten Fahne als Sieger über den
Tod hervorgeht. sondern auch irdisches und
himmlisches Ierusalern, Heilsgeschichte und
Kreuzzugsideologie [7' Kreuzzüge] sowie das

••• Weltbild und Kartographie

Zentrum über die Grabverehrung mit den drei
Märtyrergräbern im Kloster Ebstorf über die
Kreuzsignaturen mit Ebstorf, Lüneburg, Köln.
Aachen und Theben, über die Fahne mit Lüne­
burg. In der Herefordkarte (nach 1283, vermut­
lich 1290-1300; 1,58x 1,33 Meter) ist das kreis­
förmige Jerusalem eine Art Zahnrad. um das
sich die räumliche und zeitliche Weltordnung
dreht. wobei der gekreuzigte Christus auf den
programmatisch verankerten Erlösungsgedan­
ken, der auferstandene Weltenrichter im Karten­
rahmen auf die Herrschaft über der Weltkugel
deutet. Inhaltliche und formale Sinnbezüge lie­
ßen sich über Bibel (Arche Noah, Turm von
Babel), antike Stoffe (Alexander, Argonauten).
Herkunftsmythen und Reiserouten fortführen.
Andere spätmittelalterliche Weltkarten. u. a. im
Polychronicon von Ranulf Higden wie auch die
Großkarten von Andreas Walsperger und Fra
Maure, bieten jeweils individuelle Ausgestal­
tungen.

Das Mittelalter kannte daneben Kartogra­
phien mit anderen Intentionen: Kreis und Qua­
drat beherrschten den Situs lerusalem, dessen in
Kreuzfahrerschriften und astronomisch-geogra­
phischen Kompilationen überlieferten dreizehn
Radpläne und zwei Vierecke des 12. bis 15. Jahr­
hunderts ein schematisches Idealbild der Stadt
vermitteln. Als praktische Reisehandbücher fun­
gierten Itinerarien. einfache Listen von Orts­
namen mit Entfernungsangaben, von denen wir
kaum bildliehe Umsetzungen besitzen. Die nach
einer spätantiken Vorlage im 13. Ih. gezeichnete
Tabula Peutingeriana ist eine Straßenkarte in
Form einer Pergamentrolle. die Conrad Celtis
um 1500 entdeckte und Konrad Peutinger zur
Publikation übergab. Die gegen Mitte des
13. Jahrhunderts erstellten Ausfertigungen des
Matthäus Paris zeigen Ierusalem als Ziel irdi­
scher Pilgerschaft und Ideal spiritueller Kontem­
plation im imaginierten Raum. Regionalkarten
bezeugen das Bemühen um historische Aktuali­
tät und Maßstabstreue. Vom Heiligen Land ken­
nen wir zwanzig Landkarten des 6. bis 14. Ihs,
(ein Mosaik. drei Blattkarten und sechzehn in
Codices). von Großbritannien zwei (eine Blatt­
karte und eine in vier Redaktionen in Codices),
von Italien nur eine einzige in zwei Fassungen.
Die früheren Palästinakarten präsentieren bibli­
sche Inhalte; die späteren setzen die zahlreichen.
weitverbreiteten Beschreibungen des Heiligen
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_ Glaube und Wissen

•••• Welt

Landes um. Die mit Hilfe des Kompaß seit dem
12. Jahrhundert in Beschreibungen entwickelten,
seit dem ausgehenden 13. Ih. erhaltenen Portula­
ne, die als Seekarten mit Küstenumrissen und
einem Rumbenliniensystem zur Verortung an­
fangs vor allem für den Mittelmeerraum existier­
ten, dienten unter Umständen den praktischen
Erfordernissen der Navigation [lVerkehr]. Diese
Kartentypen, also Weltkarte, Regionalkarten Pa­
lästinas, Stadtpläne von Akkon und Jerusalem
sowie Seekarten für die Kriegführung, vereinte
der Portolanzeichner Pietro Vesconte in einem
Atlas, den er um 1320/21 für den Kreuzzugsauf­
ruf im Libersecretorum fidelium crucis des Vene­
zianers Marino Sanudo entwarf. Mit der Wieder­
entdeckung des ptolemäischen Weltbilds und
den kartographischen Aufzeichnungen der au­
ßereuropäischen Entdeckungen wurden die Me­
thoden der Projektion und Vermessung weiter
verfeinert und das TO-Modell zurückgedrängt,
aber verschiedene Weltbilder bestanden trotz­
dem noch nebeneinander fort.

INGRID BAUMGÄRTNER

394



Salvat, M., Du pectoral d'Aaron aux lapidaires medicaux,
L'infini pouvoir des pierres, in: D. Hüe (Hg.), Nature
et Encyclopedies, Caen 1992, S. 205-218.

Speer, A., Die entdeckte Natur. Untersuchungen zu Be­
gründungsversuchen einer scientia naturalis im
12. Jahrhundert, LeidenlNew York/Köln 1995.

Spindler, K. (Hg.), Mensch und Natur im mittelalterlichen
Europa. Archäologische, historische und naturwissen­
schaftliche Befunde, Klagenfurt 1998.

Stannard, J., Natural history, in: D. C. Lindberg (Hg.), Sei­
ence in the Middle Ages, Chicago 1978, S. 429-460.

Thomdike, L., A History of magic and experimental
science, Bd. 1-4, New York 1953-1958.

Walz, D., Das Falkenbuch Friedrichs 11. Cod. Pal, Lat. 1071
der Bibliotheca Apostolica Vaticana, Darmstadt 2003.

Zahlten, J., Creatio mundi. Darstellungen der sechs
Schöpfungstage und naturwissenschaftliches Weltbild
im Mittelalter, Stuttgart 1979.

Zimmermann, A.I Speer, A. (Hgg.), Mensch und Natur
im Mittelalter, 2 Bde. BeriinlNewYork 1991, 1992.

Weltbild und Kartographie
Baumgärtner, 1.,Visualisierte Weltenräume. Tradition und

Innovation in den Weltkarten der Beatustradition des
10. bis 13. Jahrhunderts, in: H.-J. Schmidt (Hg.), Tra­
dition, Innovation, Invention. Fortschrittsverweige­
rung und Fortschrittsbewußtsein im Mittelalter, Ber­
Iin/New York 2005, S. 231-276.

Dies., Reiseberichte und Karten. Wechselseitige Einflüsse
im späten Mittelalter], in: G. Ecker I S. Röhl (Hgg.),
In Spuren reisen. Vor-Bilder und Vor-Schriften in der
Reiseliteratur, Berlin 2006.

Dies. (Hg.), Europa im Weltbild des Mittelalters. Karto­
graphische Konzepte, Berlin 2008, S. 89-124.

Bonnery, A./ Meutre, M./ Hidrio, G., Ierusalem. Sym­
boles et representations dans l'Occident medieval, Pa­
ris 1999.

Edson, E., Mapping Time and Space. How Medieval Map­
makers viewed their World, London 1997, ND 1999.

Dies./ Savage-Smith, E./ Brincken, A.-D. v.d., Der mittel­
alterliche Kosmos. Karten der christlichen und isla­
mischenWelt, Darmstadt 2005.

Falchetta, P., Fra Mauro's world map. With a commentary
and translations of the inscriptions. Presentation by
Marino Zorzi (CD-ROM Project: CIRCE), Turnhout
2006.

Glauser, J.IKiening, C. (Hgg.), Text - Bild - Karte. Karto­
graphien der Vormoderne, Freiburg i. Br./BerlinlWien
2007.

Harley, l. B. I Woodward, D. (Hgg.), The History of Car­
tography, Bd. I: Cartography in prehistoric, ancient,
and medieval Europe and the Mediterranean, Chica­
go/London 1987.

Harvey, P. D. A. (Hg.), The Hereford world map. Medieval
world maps and their context, London 2006.

Kugler, H. (Hg.), Die Ebstorfer Weltkarte. Kommentierte
Neuausgabe in zwei Bänden, Bd. I: Atlas; Bd. 2: Unter­
suchungen und Kommentar, Berlin 2007.

Bibliographie

Weltbild und Kartographie

Schneider. U., Die Macht der Karten. Eine Geschichte der
Kartographie vom Mittelalter bis heute, Darmstadt
2004.

Woodward, D. (Hg.), The History of Cartography, Bd. 3:
Cartography in the European Renaissance, Chicago/
London 2007.

Heilkunde und Gesundheitspflege
Baader, G. / Keil, G. (Hgg.), Medizin im mittelalterlichen

Abendland, Darmstadt 1982.
Bazin-Tacchella, S. (Hg.I, Air, miasmes et contagion. Les

epidemies dans l'Antiquite et au Moyen Age, Langres
2001.

Bergdolt, K., Der Schwarze Tod in Europa. Die große Pest
und das Ende des Mittelalters, München 31995.

Bulst, N. I Spieß, K.-H. (Hgg.), Sozialgeschichte mittel­
alterlicher Hospitäler, Ostfildem 2007.

Drossbach, G. (Hg.), Hospitäler in Mittelalter und Früher
Neuzeit: Frankreich, Deutschland und Italien. Eine
vergleichende Geschichte, München 2007.

Grrnek, M. D. (Hg.), Die Geschichte des medizi­
nischen Denkens. Antike und Mittelalter, München
1996.

Iankrift, K. P., Krankheit und Heilkunde im Mittelalter,
Darmstadt 2003.

Ders., Mit Gott und schwarzer Magie. Medizin im Mittel­
alter, Darmstadt 2005.

lütte, R.,Ärzte, Heiler und Patienten. Medizinischer Alltag
in der frühen Neuzeit, München/Zürich 1991.

Keil, G. / Schnitzer, P. (Hgg.), Das Lorscher Arzneibuch
und die frühmittelalterliche Medizin. Verhandlungen
des Medizinhistorischen Symposiums im September
1989, Lorsch 1991.

Le Goff J., Die Geschichte des Körpers im Mittelalter,
Stuttgart 2007.

Matheus, M. (Hg.), Funktions- und Strukturwandel spät­
mittelalterlicher Hospitäler im europäischen Vergleich,
Stuttgart 2005.

Meier, M. (Hg.), Pest. Die Geschichte eines Menschheits­
traumas, Stuttgart 2005.

Meyer, A. / Schulz-Grobert, J. (Hgg.), Gesund und krank
im Mittelalter. Marburger Beiträge zur Kultur­
geschichte der Medizin, Leipzig 2007.

Riha, O. (Hg.), Heilkunde im Mittelalter, Berlin 2005.
Schipperges, H., Die Kranken im Mittelalter, München

31993.
Schulze, Ch., Medizin und Christentum in Spätantike und

frühem Mittelalter. Christliche Ärzte und ihr Wirken,
Tübingen 2005.

Shatzmiller, J., lews, Medicine and Medieval Society,
Berkeley 1994.

Siraisi, N. G., Medieval and early Renaissance medicine.
An introduction to knowledge and practice, Chicago/
London 1990.

Steger, EI Iankrift, K. P. (Hgg.), Gesundheit - Krankheit.
Kulturtransfer medizinischen Wissens von der Spät­
antike bis in die Frühe Neuzeit, KölnlWeimarlWien
2004.

443




